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4.6.11 Über Sprache sprechen

Kompetenzen und Unterrichtsinhalte:

Die Schüler sollen
 einen Zugang zum Thema „Sprache“ fi nden, der ihnen die Welt der Sprache als Mittel der Ver-
ständigung und des Verstehens, des Handelns und des Denkens, als Spiegel der Gesellschaft, als 
Mittel der Macht, der Manipulation etc. aufzeigt und näherbringt,
 sich mit Jugendsprache, Anglizismen, politischer Korrektheit, Netzjargon und Euphemismen 
auseinandersetzen, Sinn und Funktionen erkennen, Entwicklungen nachvollziehen, Alternativen 
aus der Schriftsprache nennen können und die Chancen und Gefahren für unsere Sprache kritisch 
refl ektieren,
 dafür sensibilisiert werden, Sprache bewusst wahrzunehmen und Intentionen von Sendern (Um 
was geht es dem Sprecher wirklich?), Befi ndlichkeiten von Empfängern (Wie kann es der Kom-
munikationspartner verstehen?) sowie Inhalte von Botschaften (Was bedeuten diese Worte ge-
nau?) umfassend zu analysieren,
 dazu ermutigt werden, selbst Sprache klar und eindeutig, fair und rücksichtsvoll, den eigenen 
Bedürfnissen gerecht werdend und die Befi ndlichkeiten des anderen berücksichtigend zu nutzen.

Didaktisch-methodischer Ablauf Inhalte und Materialien (M und MW)

1. und 2. Stunde:  Wissenswertes über 
Sprache 

Die Unterrichtseinheit kann fächerübergreifend 
mit dem Deutschunterricht durchgeführt wer-
den (Thema: Refl exion über Sprache).
Zum Einstieg bietet sich ein Cluster an. Das 
Schlüsselwort „Sprache“ wird an der Tafel mit-
tig notiert und die Schüler sammeln (erst jeder 
für sich, dann gemeinsam an der Tafel) Stich-
wörter. Ergänzend oder alternativ kann das 
Cluster von MW1a (auf Folie kopiert) genutzt 
werden. 
Erläuterungen, Fragen, Gedanken, die die 
Schüler mit diesen Stichwörtern verbinden, 
können nun geäußert werden.
Je nach Zeit, Interessen und Lernniveau der 
Schüler kann als nächster Schritt das Quiz oder 
aber das mündliche Beantworten der Fragen 
erfolgen. Sowohl diese Fragen als auch weite-
re, selbst formulierte (angelehnt an das Clus-
ter) können an Gruppen gereicht werden (alle 
drei Minuten erhält eine Gruppe ein bis zwei 
neue Fragen); die Schüler äußern ihre Vermu-
tungen/ihr Wissen dazu. 

  

Die deutsche Sprache gehört zum westlichen 
Zweig der germanischen Sprachen. Zu den Va-
rietäten gehören einerseits die deutsche Stan-
dardsprache (Hochdeutsch, Schriftsprache, 
deutsche Literatursprache, ...), andererseits 
eine Vielzahl von Lokaldialekten, die von der 
Standardsprache überdacht werden. Die An-
zahl der Muttersprachler wird mit rund 90 Mil-
lionen angegeben. 
Bei den Fragen und dem Quiz werden Aspekte 
aufgegriffen, von denen ein Teil im späteren 
Verlauf der Einheit genauer untersucht wird, 
wie z.B. der Einfl uss des Englischen auf unsere 
Sprache, politische Korrektheit, Spracherwerb, 
Zusammenhang von Gesellschaft und Sprache, 
Netzjargon und viele mehr. 

  Cluster 4.6.11/MW1a**
  Quiz 4.6.11/MW1b und c**
  Lösungen 4.6.11/MW1d
  Fragen 4.6.11/M1e und f***
  Antworten 4.6.11/M1g und h

 Arbeitsmaterialien Sekundarstufe 
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In einem abschließenden Gesprächskreis wird 
noch einmal versucht, die Fragen gemeinsam 
zu beantworten. 

3. Stunde: Funktionen des Sprechens

„Welche Funktion erfüllt unsere Sprache?“ 
könnte als Einstiegsfrage dienen und die ver-
mutliche Antwort „Kommunikation“ könnte 
durch drei an der Tafel notierte Beispielsätze 
(beschreibend, ausdrückend und handlungsan-
leitend) genauer unter die Lupe genommen 
werden. Die Schüler erläutern Unterschiede 
und bearbeiten anschließend MW2a. 
Nach der Ergebnissicherung werden weitere 
Beispiele genannt, bevor das Telefongespräch 
vorgelesen und darauf aufbauend nachvollzo-
gen wird, dass es in unseren Gesprächen zu-
meist keine Isolierung der zuvor erwähnten 
Funktionen gibt. Durch die Analyse eigener 
Gespräche/Texte (Aufgabe 3c) können die 
Schüler dies noch einmal vertiefen. 

  

Auf drei Funktionen sprachlichen Handelns 
wird hier näher eingegangen: die beschreiben-
de, die ausdrückende und die handlungsanlei-
tende (in ihren reinen – in der Realität so we-
nig vorkommenden – Formen).
Beschreibend: Auf der A12 gibt es einen .../
Der diesjährige Nobelpreis geht an .../Gegen 
Mittag wird der Niederschlag ... (Informatio-
nen übermitteln).
Ausdrückend: Aua, das tut verdammt weh .../
Oh, seht, die Rosen .../Jippie – wir haben hitze-
frei ... (Gefühle ausdrücken oder hervorrufen).
Handlungsanleitend: Hasso, mach Platz! .../
Kann ich etwas zu trinken .../Räum dein Zim-
mer ... (Befehle, Aufforderungen, Bitten). 

  Arbeitsblatt 4.6.11/MW2a**
  Text 4.6.11/M2b***

4. Stunde: Sprechhandlungen

Die Zeichnung von M3a kann – auf Folie ko-
piert und über den Overheadprojektor präsen-
tiert – als stummer Impuls dienen. Was ge-
meint ist (Senderbotschaft) und wie es 
verstanden wird (Empfänger), sollen die Schü-
ler selbst vermuten; dazu notieren sie Vorschlä-
ge in große, vorbereitete Denkblasen. Diese 
werden aufgehängt und bilden die „Kulisse“ 
für das Vorspielen der Szene. 
Weitere, von Mehrdeutigkeit geprägte Situatio-
nen (vgl. M3b) können in Gruppen vorgespielt 
und analysiert werden. Alternativ oder ergän-
zend gibt es Situationen (vgl. MW3c), in de-
nen die Schüler aufgefordert sind, klar und ein-
deutig zu formulieren. Anhand der Kriterien 
Fairness, Respekt, eigene und andere Bedürf-
nisse, Eindeutigkeit ... werden die Schülervor-
schläge diskutiert. 
Abschließend lädt das Rilke-Gedicht dazu ein, 
den Umgang mit Sprache („alles so deutlich“ 
auszusprechen) kritisch zu beleuchten.

  

Die drei zuvor erwähnten Funktionen der Spra-
che scheinen auch drei verschiedenen gram-
matischen Formen zu entsprechen: Aussage-/
Behauptungssätze, Ausrufesätze und Befehls-
sätze/Fragen. Doch von der grammatischen 
Form lässt sich eben nicht einfach auf die 
Funktion schließen. Der Satz „Es ist kalt drau-
ßen!“ (eigentlich beschreibend), gesagt von 
einer Mutter, deren Sohn nur leicht bekleidet 
das Haus verlassen will, soll den Empfänger 
dieser Botschaft bestimmt auch zum Handeln 
auffordern: Er soll z.B. eine Jacke anziehen. 
Indem wir sprechen, tun wir also etwas 
(Sprechakttheorie); und wie vielfältig (besser: 
mehrdeutig) ein Sprechakt verstanden werden 
kann, belegen die Beispiele. 
In dem Rilke-Gedicht wird die Sprache mit ih-
ren Funktionen (kategorisieren, spotten, be-
schreiben, ordnen, ...) kritisch beäugt und dem 
reinen Wahrnehmen der Vorzug gegeben. 

  Arbeitsblätter 4.6.11/M3a bis MW3c*
  Gedicht 4.6.11/M3d*

 Arbeitsmaterialien Sekundarstufe 
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5. Stunde:  Beeinfl usst unser Denken un-
sere Sprache?

Das Beispiel von den Piraha wird vorgelesen. 
Nach ersten Äußerungen der Schüler dazu 
folgt ein kurzer Text über die Lebensbedingun-
gen dieses Volkes und die Schüler sind aufge-
fordert, mögliche Zusammenhänge herzustel-
len und Beispiele aus ihrer Herkunftskultur zu 
nennen. 
Die These von M4a (unten) bringt den Zusam-
menhang überspitzt auf den Punkt. Ist sie zu 
bestätigen oder zu widerlegen? Die Schüler äu-
ßern ihre Meinung und lesen dann den Text 
von M4b und c. Anhand der dazugehörigen 
Aufgaben wird die These als nicht haltbar wi-
derlegt, der tatsächlich bestehende Zusam-
menhang zwischen Sprache und Gesellschaft 
jedoch an Beispielen erläutert.

  

Die Linguisten Sapir und Whorf, wie vor ihnen 
auch Wilhelm von Humboldt, vertraten die 
These der sprachlichen Relativität. Gedanken 
seien relativ zu einer Sprache, da sich gewisse 
Gedanken nur in bestimmten Sprachen formu-
lieren und verstehen ließen (belegt durch em-
pirische Studien der Sprache von Eskimos und 
Indianern). 
Doch: Kann ein Brite z.B. keine Schadenfreude 
empfi nden, nur weil es im Englischen keinen 
eigenen Ausdruck dafür gibt? Kennen wir nicht 
das Gefühl der Zufriedenheit, wenn wir mit ei-
nem Getränk unseren Durst gelöscht haben, 
auch wenn wir kein Äquivalent für „satt“ ha-
ben? Die Sapir-Whorf-These ist demnach 
falsch, wenngleich es für den Zusammenhang 
zwischen einer Sprache und ihrer Gesellschaft 
(Kultur, Lebensform, ...) vielerlei Belege gibt. 

  Arbeitsblätter 4.6.11/M4a bis c***

6. Stunde:  Die Entwicklung einer 
eigenen Sprache

Ein motivierender und gleichsam verständli-
cher Zugang zu diesem Stundenthema kann 
das Präsentieren verschiedener Sätze (an der 
Tafel) sein (zunächst als stummer Impuls), um 
so die Schritte/Stufen der Entwicklung der ei-
genen Sprache hin zur kulturellen Identität 
deutlich zu machen. Beispiele: 
1.  „Nein, will nicht!“ 
2.  „Mir gefällt es nicht, wie du mit mir 

sprichst!“ 
3.  In der Waschmittelwerbung von 1950 wur-

den nur Frauen angesprochen, und zwar als 
Hausfrauen und auf den abgebildeten Lei-
nen hing nur weiße Unterwäsche. 

4.  „Dieses französische Gedicht lässt das Leben 
in der Großstadt so leicht, so beschwingt 
wirken, wie ich es bei uns kaum erlebe.“ 

5.  Auszug aus einem Roman oder einem Ge-
dicht 

  

Im Text geht es um die Stufen hin zur kulturel-
len Identität, wobei die Sprache der Schlüssel 
dazu ist. Wir reagieren mit dem Erwerb der 
Sprache auf unsere Umwelt, sind ihr nicht 
mehr nur ausgesetzt, sondern können Wün-
sche und Unbehagen ausdrücken. Stufe für 
Stufe geht es mehr um differenziertes Verste-
hen und um Verständigung und schließlich um 
das tiefe Empfi nden und Verstehen von ande-
rem/Fremdem durch das Lernen von Fremd-
sprachen. 
Die Entwicklung hin zu einer eigenen Stimme, 
zur Wahl einer eigenen individuellen Sprache, 
wird als höchster Grad sprachlicher Bildung 
beschrieben, wie er in der Literatur zu bewun-
dern ist. 

  Texte 4.6.11/M5a und b***
  Arbeitsblatt 4.6.11/MW5c*

 Arbeitsmaterialien Sekundarstufe 
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Der Text von Peter Bieri wird dann in Abschnit-
ten gelesen, die Beispielsätze von der Tafel 
werden zugeordnet und der Zusammenhang 
wird jeweils erläutert. 
Anhand der Aufgaben wird der Bezug zur Le-
benswelt der Schüler hergestellt und die Ent-
wicklung der eigenen Sprache, der individuel-
len Sprache, nachvollzogen und bewusst 
gemacht. 

7. und 8. Stunde:  Von Netzjargon bis 
Jugendsprache

Je nach zeitlichem Rahmen, Interessen der 
Schüler und von der Lehrkraft gewählten 
Schwerpunkten wird entschieden, welche der 
angebotenen Themen in welcher Form bear-
beitet werden (Gruppen, Partner- oder Einzel-
arbeit, als Differenzierung zur Auswahl gestellt, 
als Quiz/Wettbewerb gestaltet, ...). 
Allen Themen gemeinsam ist die Klärung vor-
weg, das Zuordnen von Beispielen, der Bezug 
zur Lebenswelt der Schüler sowie die abschlie-
ßende kritische Diskussion (z.B.: Stellt das Ver-
wenden englischer Wörter eine Gefahr für die 
deutsche Sprache dar?). 
Die Lösungen bieten sich zur Selbstkontrolle 
durch die Schüler an.

  

„wg?“ oder „Wie geht’s?“? „Meeting“ oder 
„Treffen“? „Negerkuss“ oder „Schaumkuss“? 
„Voll krass“ oder „sehr gut“? 
Sich angemessen ausdrücken zu können, um 
nicht zu diskriminieren oder unhöfl ich zu sein, 
die Situation und den Kommunikationspartner 
zu bedenken – darum geht es in diesen Stun-
den.
Phänomene wie Jugendsprache, Netzjargon, 
Anglizismen, Euphemismen und politische Kor-
rektheit werden kritisch betrachtet, wobei allzu 
großen Befürchtungen (Stichwort „Sprachver-
rohung“) auch mit frischen Argumenten (Spra-
che wandelt sich stetig) entgegengetreten 
werden kann.

  Netzjargon 4.6.11/MW6a und b*
  Anglizismen 4.6.11/M6c und d*
  Euphemismen 4.6.11/M6e und f**
  Politische Korrektheit 4.6.11/MW6g 
und h**

  Jugendsprache 4.6.11/M6i und j*
  Lösungen 4.6.11/MW6k und l

9. Stunde: Stilblüten und Versprecher

Das Beispiel von M7a bietet sich als Einstieg 
an. Nach Klärung des komischen Elements in 
diesem kurzen Text werden verschiedene Stil-
blüten im Rundgang oder an Gruppentischen 
verteilt gesichtet. Die Schüler sollten Zeit und 
Raum zum Lachen und zum Austausch haben 
sowie über eigene Versprecher berichten kön-
nen. 

  

In diesen Stilblüten und Versprechern werden 
Wörter falsch verwendet (z.B. „serviert“ statt 
„versiert“; „Invasion“ statt „Infusion“), Begriffe 
„doppelt gemoppelt“ aufgeführt (z.B. „Mein 
Problem ist, dass ich immer sehr selbstkritisch 
bin, auch mir selbst gegenüber.“), durch feh-
lende Kausalzusammenhänge falsche Bezüge 
hergestellt („... meine Tochter … konnte … 
nicht zur Schule kommen, die Sau wurde ge-
schlachtet.“) usw. 

 Arbeitsmaterialien Sekundarstufe 

Hauptschule, Realschule, Gymnasium: Konzepte, Arbeitsblätter, Kopiervorlagen, Unterrichtsentwürfe  
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Das Phänomen des Freud’schen Versprechers 
wird an einem weiteren Beispiel erläutert und 
der Mechanismus dahinter von den Schülern 
nachvollzogen. Auf Wunsch könnten „die bes-
ten Versprecher“ oder „die witzigsten Stilblü-
ten“ (Aufsätze der Schüler sind eine gute 
Fundgrube) in einem von den Schülern erstell-
ten Heft gesammelt werden – möglichst ano-
nym, um keinen zu kränken.

Eine besondere Form der sprachlichen Fehlleis-
tung ist der Freud’sche Versprecher, bei dem 
der eigentliche Gedanke bzw. die eigentliche 
Intention des Sprechers unwillkürlich zutage 
tritt („Der Mensch ist doch sehr hormonisch.“/
„Ich will noch mal resignieren.“/„Sei unberu-
higt.“/„Vergessen Sie, mich daran zu erin-
nern.“ ... – mehr unter www.psychosoziale-
gesundheit.net/psychohygiene/versprecher).

  Texte 4.6.11/M7a und b*

10. Stunde: Situationen zum Diskutieren

Eines der Beispiele von M8 wird herausgegrif-
fen und zur Diskussion gestellt. Die Schüler äu-
ßern sich dazu, bekunden Zustimmung oder 
Ablehnung und führen Gründe für ihre Mei-
nung an. 
Anschließend werden Gruppen gebildet, die je 
eine Situation erhalten und anhand der Leitfra-
gen das Handeln der betroffenen Personen be-
leuchten. Fairness, Berücksichtigung der eige-
nen und fremden Gefühle/Bedürfnisse sowie 
Klarheit sind auch hier Diskussionsgrundlage 
für die anschließende Präsentation und Refl exi-
on. Das Vorschlagen von Alternativen soll die 
Schüler dazu ermuntern, kreativ mitzudenken. 

  

Die Situationen sind an der Welt der Schüler 
orientiert: Ist es z.B. in Ordnung, eine Bezie-
hung per SMS zu beenden? Im Unterricht 
„Scheiße“ zu sagen, wenn einem ein Missge-
schick passiert? Die eigenen Eltern zu verbes-
sern, wenn sie Grammatikfehler machen? Den 
Spitznamen „Fetti“ für jemanden zu verwen-
den, der übergewichtig ist? 
Um diese und ähnliche Fälle gesprochener und 
geschriebener Sprache geht es. 

  Arbeitsblatt 4.6.11/M8*

Differenzierung: Kurzreferate und 
Lernplakate

Das Thema „Sprache“ bietet nahezu unendlich 
viele Möglichkeiten an Zugängen und Inhal-
ten. Im Ethikunterricht liegt der Schwerpunkt 
auf sprachphilosophischen Aspekten und 
durch die Entscheidung für bestimmte Themen 
kommen andere zwangsläufi g zu kurz. 
Durch das Angebot von M9 sollen die Schüler 
die Möglichkeit erhalten, sich vertiefend mit 
weiteren Themen beschäftigen zu können. Das 
Erarbeiten eines Kurzreferats und eines Lern-
plakats bieten eine gute Chance, sich einzu-
bringen und der Lerngruppe weitere Aspekte 
anschaulich und interessant darzubieten. Ob 
die Erarbeitung und Präsentation als Abschluss 
der Einheit oder zwischendurch erfolgt, liegt 
im Ermessen der Lehrkraft. 

  

Die zur Auswahl stehenden Themen können 
auch fächerübergreifend genutzt werden, z.B. 
Artikulationsorgane (Biologie), Sprache der 
Diktatur (Geschichte), „The Awful German 
Language“ (Englisch), der Beruf „Dolmet-
scher“ (Arbeitslehre/Arbeit und Wirtschaft), 
Sprache in der Werbung (Kunst), Integrations-
kurse (Politik), „Ein Tisch ist ein Tisch“ 
(Deutsch), ...
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 Arbeitsmaterialien Sekundarstufe 

Hauptschule, Realschule, Gymnasium: Konzepte, Arbeitsblätter, Kopiervorlagen, Unterrichtsentwürfe  
 

(c) Mediengruppe Oberfranken – Fachverlage GmbH & Co. KG
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